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Die Jakobiner un ihre Lehrmeiſter. In Spiegelbild aus der

Vergangenheit für die Gegenwart. Dem chriſtlichen Volke zur Mahnung und
arnun
Der Verf. von Aug Birle Kranzfelder Iun Augsburg. 1876 8⁰ 118 roſaſſer, ehemals Redacteur der „Augsburger Poſtzeitung“, zeigt die Grund
ſätze und Lehren der irchenfeindlichen Parteien der Gegenwart (moderneoſophie, Freimaurer, Liberalismus, Socialismus, Internationale), die ellloſe Saat,welche von ihnen ausgeht und weist nach, daſs dieſe finſteren Mächte geiſtigenVätern und Lehrmeiſtern haben jene Philoſophen und Geheimbündler, welche ſich
vor hundert Jahren In Frankreich zum Sturze der Religion und der ſtaatlichenOrdnung verbunden aben. Das ehr lehrreich Buch iſt für den gemeinen Mann
beſtimm und len eindringlicher Warnun

ernadette, das Gnadenkind von Lourdes. Autoriſierte eber⸗
ſetzung aus dem Franzöſiſchen der Auflage des Heinrich Laſſerre von PaterPFir Kirchliche Approbation. VereinsbuchhandlungIun Innsbruck. 1890. 80 298 Lei broſchiert kr Die uflagen ſinddas beſte Zeugnis für den gediegenen Inhalt des Originales. Die Ueberſetzungiſt mitunter ein wenig ſchwerfällig und ſollte, da S ſich eine Volksſchrifthandelt, Ausdrücke, wie „banal“, „Problem“ vermeiden. Sonſt iſt das

verſehen iſt, beſtens empfehlen
Buch, welches eine des Gnadenortes enthält un mit guten Bildern

d a, Gräfin U N Novelliſtiſches Lebensbild von
Jakoby. Mit Bildnis. 1  eim In Main 1894 8⁰, 224 broſchiert. Ute
Tendenz, chöne Sprache, treffliche Charakterſchilderung machen das Büchleineiner nützlichen und intereſſanten Lectüre für Erwachſene, die leſegewandt NDurch Darſtellung der wichtigſten und bedeutungsvollſten Lebensabſchnitte ent  —
wirft die Verfaſſerin von der hochbegabten und geiſtreichen Gräfin ein Uſchau⸗liches Bild, in welchem, wie uns eint, Licht und Schatten der Ahrhei ent⸗
prechend vertheilt ind Wir ehen ihr vor der Converſion die ſtolze Weltdame
mit ihrem maßloſen Ehrgeize, threm Ampfen un Ringen, nach dem Uebertritte
zuv katholiſchen Kirche die fromme Chriſtin Im Glücke großen Seelenfriedens,in un und ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit.

N 1 uIn fü Kurzgefaſste Unterweiſungen über
das anſtändige Benehmen In verſchiedenen Lebenslagen. Herausgegeben von
Franz Vogt Auer In Donauwörth. 160 175 gebunden. Wohlanſtändigkeitzier den gemeinen Mann aus dem Volke gerade gut, wie Leute aus beſſerenStänden. arum ſoll alſo nicht auch der gewöhnliche Menſch Regeln für geſittetes,0  Iche Verhalten empfangen, wie ſie vorliegendes ein gibt ſie ind alle
dem großen Gebote der Nächſtenliebe angepaſst und regeln das Verhalten im
religiöſen und kirchlichen, Iim häuslichen un geſellſchaftlichen Leben, Im brief⸗

·lichen erkehre

Paſtoral⸗Fragen und ⸗JTülle.
(Stellvertretende Celebration von

Meſſen.) Das Pfarrgehalt des aju Lel kaum aus, die nothdürftigſten Auslagen beſtreiten, wiewohl In dieſes Gehalt ſchondas Honorar für eine Anzahl Stiftungsmeſſen eingerechnet iſt Außerdieſen iſt nun freilich noch eine andere Anzahl Meſſen bei der 11geſtiftet. aju kann jedoch Kränklichkeit halber dieſe ſelten erſönliperſolvieren. Wenn EL nun ſeinen Vicar oder einen anderen Prieſtermit der Perſolvierung dieſer Meſſen betraut, ſo gibt denſelben
nur das ortsübliche Stipendium, und behält den Ueberſchuſs der
Fundation für ich; denn wenn auch die Fundation nI zumneficium ſtreng zu rechnen iſt, ſo ſcheint dem aju doch,
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daſs als Pfarrer das Recht auf die Celebration dieſer eſſen habe
und ſie wie Stolgebüren behandeln könne. Handelt Aju recht, und
wenn nicht, iſt zur Reſtitution ver  1

* Diejenigen Functionen, welche als eigentliche
pfarrämtliche Functionen gelten und bei denen dem Pfarrer das ech
auf Stolgebüren uſteht, können zweifelsohne anderen Prieſtern U.

ber⸗
tragen werden, ohne daſs das Honorar oder das Honorar
dieſen überwieſen werden müſste. aſs dieſen die rautmeſſen
und xequien zählen, iſt von der Conèilii feierlich anerkannt.
So el In der Coloniensi 50  Uli 1874 nach der Aus
ührung und Anfrage „11. CTTA duOue eléeemosyna bin-
guior JuallI PrO ceteris Mͤissis manualibus ab Ordinario HxA St
tam PTO Missis nuptialibus, Jualll PrO MISS:Iis eéxequialibus, dua-
rU celebratio de jure t consuetudine 20 parochos Spéctat.
Cum autem parochi nonnunqualll Mmorbo, absentia aliisque SacriS
funetionibus impediantur, quominus Missas psimet celebrent
Ine Oritur quaestio, parochi Sacerdotibus OTUIII VICeS SUp/
plentibus radere debent integram eléeemosynam“ die Antwort

II Cum agatur de juribus Stolae. Satis ESSE, 81 parochus
ribuat celebranti elèeemosynam Ordinariam“. So ta Sedis
VOI PaS

Dasſelbe wurde bei einer anderen Anfrage Trklärt bezüglich jener
Fundationsmeſſen, deren Honorar als ein Theil des Pfarrbeneficiums
gälten oder in die ſogenannte Congrua einbegriffen würden. Ein⸗
gehend wurde dieſe Sache der Trevirensi behandelt. Die
Darlegung des Sachverhaltes erfolgte In folgender Weiſe ACë
primo quidem nostrae fundationes, etsi ad Massalll fabricae
pertinent, I0OI tamen ad ibitum provisoribus fabrieae C(Uivis
Sacerdoti Committi possunt, Sed a0 Officium commodumque
primo 1060 parochi VOcantur Deinde ruetus harum fundationum
Semper Ut Dars COngruae parochialis habiti Sunt Ula stipendia
plena inter proprios ructus praebendae cComputantur“. Die Ant⸗
wort autete hierauf Mai 1888 5  d Parochi. 81 05
legitimas CauSaS8S VICariis MISSam undatam, Ut IN CaSU, Persol⸗
vendam committunt. OII tenentur Stipendium eisdem
tradere, Sed possunt Eà.  — partem retinere, ꝗquae ARXA dioe-
CéesanaIII XCedit 4*

Die Schwierigkeit für die Löſung des uns beſchäftigenden alle
des aju liegt darin, ob die Coneilii als Grund der leu

ertheilten Antwort dies allein chon gelten ließ „weil die Vorſteher
der Kirchenfabrik nicht nach Gutdünken einem beliebigen Prieſter
die Perſolvierung der geſtifteten Meſſen übertragen könnten, ſondern
ieſelben in erſter Linie dem Pfarrer überweiſen ſeien, oder ob
die das Gewicht auf den run egte, weil das Honorar
dieſer geſtifteten Meſſen als Ein El des Pfarrgehaltes, der ſo⸗
genannten Congrua gelte Im erſteren Falle wäre die Handlungs⸗
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weiſe des Cajus berechtigt, Im letzteren nicht. Nun hat ſich aber
dieſelbe Coneilii un der oben berührten Coloniensis
unzweifelhaft Iim etzteren Sinne ausgeſprochen. Wenn wir die vom
Erzbiſchofe eingereichte Anfrage durchleſen, ſo nden wir darin faſt
wörtlich den Fall Unſeres aju vorgelegt. Die Anfrage lautet:
1 Multae Iin ecelesiis parochialibus un datae sunt Missae Can-
tandae Sive PTO VIVIS Sive PTO defunctis, quibus fundatoribus
assignata St d08 pinguior ab ecelesiae Provisoribus admini-
stranda, EV gua parochi, quibus jure dioecesano et CON-
suetudine harum Missarum celebratio cCompetit, eléeemosynam
dioecesanaà majorem percipiunt, uU. amen Sacerdote Uunda-
Oribus ad has Missas VOCatO“ Alſo wir aben wie Iim
Fall unſeres aju die Meſſen geſtiftet bei der Pfarrkirche; das
Recht des Pfarrers, vor anderen Prieſtern die Celebration dieſer
Meſſen für ſich In Anſpruch nehmen; ES aber hier, wie
dort die Beſtimmung, daſs die Fundation für den Pfarrer ſei,

eine eventuelle Gehaltserhöhung beabſichtig werde Die
Antwort der ongr auf die E. ob in jenem Falle der
Pfarrer, wenn Im ehinderungsfall nicht ſe die eſ cele⸗
briere, ſondern einen anderen rieſter damit beauftrage, das
Fundationsſtipendium geben müſſe oder ob ELV thue mit der
Zahlung des ortsüblichen Stipendiums und den Ueberſchuſs für ſich
ehalten dürfe, lautet 55  d I ntegram elèeemosynam parocho
SOlvendam 6886E PTIO Missis Sive lectis, Sive cantatis“ Ctã 18

PasS 84)
Daraus geht hervor, daſs die Fundationsmeſſen, für deren Per⸗

ſolvierung durch andere die Zahlung des ortsüblichen Stipendiums
genügt, Unter Zurückbehaltung des Ueberſchuſſes, nUur diejenigen Fun⸗
dationsmeſſen ſind, deren Honorar als zUum kirchlichen Beneficium
mitgehörig anzuſehen iſt So die Particular⸗Entſcheidungen der

Congr.; ſo auch der Ortlau der ſchon Unter Tban III
erfloſſenen allgemeinen Decerete vom 217 Juni 1625; auch dort iſt
nur die ede von der Meſſe, deren Perſolvierung ein kirchliches
Beneficium gebunden iſt

Soll al die Handlungsweiſe des aju als richtig anerkannt
werden, dann muſs feſtſtehen, daſs nicht nur eine Anzahl von Stiftungs⸗
meſſen ſeiner Congrua geſchlagen ſind, ondern daſs alle bei der
Pfarrkirche gemachten Meſsſtiftungen zur Erhöhung des Pfarrgehaltes
beſtimmt ind Gehört jedoch nur Ni El der Meſsſtiftungen zum
Pfarrgehalt, dann war und iſt aju nicht berechtigt, einen Theil des
aus der Fundation bezogenen Stipendiums für ſich zurückzubehalten.
Bezüglich der Vergangenheit iſt EL alſo aus ſich zul Reſtitution
verpflichtet die Prieſter, welchen ſeiner ſelbſt die Cele⸗
ration der Meſſen übertragen hat Doch mit Rückſicht darauf, daſs
ſich chwerlich mehr feſtſtellen läſst, we rieſter dieſe eiſtung
übernommen aben, und mit Rückſicht auf das arge Gehalt des aju
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dürfte das Geſuch condonatio beim heiligen V eingereicht
werden können und Ausſicht auf Erfolg Aben a, betreffs der
Zukunft will uns edünken, daſs ern Geſuch beim heiligen
das Honorar auch dieſer betreffenden Fundationsmeſſen als Zuſchuſs
zUum Pfarrgehalt gelten zu laſſen, wohl angebracht wäre; der heilige
tuhl kann 10 da ES ſi ſchließlich um eine poſitive Ir  1
Beſtimmung handelt dies zugeſtehen. In der kargen Congrua
der Pfarrer ieg jedenfalls ern hinlänglicher Grund, enn derartiges
Bittgeſuch für den Fall des Cajus und für gleichartige Fälle

Am ſicherſten und ausſichtsvollſten wird natürlich ein der—
artiges Geſuch ſein, wenn eS ausgeht von Seiten des Ordinariates.

Exaeten an rofeſſor uguſtin E  m
II 2  tutionspflicht aus Sponſalien.) Cornelius,

ein In ſehr oher Stellung befindlicher ann, wird von lebe
einem Mädchen von geringem Stande erfaſst, chließt mit ihr ein
ernſtliches Verlöbnis ab, unterhält mit ihr mehrere 1  O  ahre ein Ver⸗
hältnis, dann aber läſst ſie ttzen Während der Dauer dieſes
Verhältniſſes 0 ſich dem Mädchen wiederholt Gelegenheit einer
paſſenden Heirat eboten, we das Mädchen aber mit Rückſicht auf
ihre beſſere Verſorgung durch die Heirat mit dem hochangeſehenen
Manne ausſchlug. Es rag ſich nun : Beſteht für Cornelius die
Pfli , dem Mädchen irgendwelche Compenſation zu eiſten?

Es handelt ſich hier die rage, ob Sponſalien giltig und
ver  en ſind, enn zwiſchen den Brautleuten eine Ungleichheit
der Lebensſtellung (conditionis disparitas vorliegt, oder ob eS dem
einen El freiſtehe, jederzeit von den Sponſalien zurückzutreten,
weil der andere ſich In ungleich niedrigerer Stellung befindet. Um
Miſsverſtändniſſe zu erhüten, machen wir darauf aufmerkſam, daſs
S ſich nicht die rage handelt, ob und inwieweit derjenige ver⸗

flichtet ſei, welcher durch das Scheinverſprechen der Ehe ein ädchen
geringeren Standes zur Unzucht verführt hat, ondern Voraus⸗—
ſe

n iſt, daſs hier ern wirkliches und ernſtes Eheverſprechen
vorliegt, wobei wir ganz davon abſehen, ob wiſchen beiden ſünd⸗
hafter Umgang ſtattgehabt habe

Die Auctoren (S h I. 6, 851) unterſcheiden hier zunächſt,
ob die Ungleichheit zwiſchen den Verlobten In einem Unterſchied des
Standes, adelig und bürgerlich, hohe Stellung und Handwerker⸗
ſtand oder nur In einem Unterſchied der Vermögensverhältniſſe be⸗
gründet ſei Beſteht zwiſchen beiden ein bedeutender Standesunterſchied,
ſo iſt wieder zu unterſcheiden, ob die beiden den Standesunterſchied
annten oder nicht Wenn die beiden den Standesunterſchied nicht
kannten, ſo daſs ſie bei Kenntnis der Sachlage das Verlöbnis nicht
eingegangen hätten (ignorantia antécedens), ſo iſt das Verlöbnis
ungiltig. Wenn aber der Standesunterſchied den Contrahenten be⸗
kannt war, oder wenn da Verlöbnis, alls unbekannt war, doch


